
Ortszeichen an der Bergstraße und im vorderen Odenwald
Auf den Spuren einer kurpfälzisdien Landvermessung

Von J o h a n n e s  B a r t e n b a c h ,  Weinheim a. d. B.

W er über die weiten Gefilde des ehe­
maligen Amtsbezirks Weinheim a.d.B. schrei­
tet — ob auf den H öhen des Odenwaldes 
oder unten in der weiten Rheinebene — der 
begegnet Grenzsteinen, die durch ihr Alter 
und die nicht immer sofort erklärbaren „ge­
heimnisvollen“ Zeichen und Zahlen auf­
fallen. Weil w ir meistens m it ihnen nichts 
anzufangen wissen, betrachten w ir nur einen 
oder höchstens zwei dieser Steine und gehen 
dann kopfschüttelnd weiter. Die folgenden 
übersehen w ir — mit Absicht.

So entgeht es unserer Aufmerksamkeit, 
daß die Figuren auf diesen Steinen von O rt­
schaft zu O rtschaft wechseln und m it ihnen 
die unter den Zeichen angeführten Jahres­
zahlen. W ir lesen in Schriesheim und Leuters­
hausen 1790, in den Sachsendörfern 1791, 
in Weinheim 1792 usw. und erfahren so, 
w ann die Steine — anläßlich einer ku r­
pfälzischen Landesvermessung —  gesetzt 
wurden. W er sich zuvor Kenntnisse über 
Siegel und O rtsw appen in den Gemeinden 
des alten Amtsbezirks Weinheim sammelte, 
stellt gar bald eine V erwandtschaft der orts­
üblichen W appenbilder m it den Figuren auf 
unsern Steinen fest. W ir stehen vor den 
„ O r t s z e i c h e n “ der Dörfer, die w ir 
soeben durchwanderten.

N icht immer ist uns die Bedeutung dieser 
Zeichen klar. Wenn z. B. die K onturen des 
Hemsbacher Lenkscheides durch zwei gleich­
starke Linien m it dem unm ittelbar darunter 
stehenden großen lateinischen „ H “ verbun­
den sind — siehe Zeichnung — so entsteht 
ein Gebilde, das seinem Beschauer K opfzer­
brechen verursacht. Ohne Kenntnisse der 
Hemsbacher O rtsheraldik dürfte der Fall 
kaum zu klären sein. Sind dann noch links 
neben der Figur eine verzerrte „5“ und auf

der ändern Seite des Zeichens rechts oben (!) 
ein nur halb so großer Kreis eingehauen, 
dann dürfen w ir es keinem verübeln, wenn 
er dies nicht als Zahl „50“ sofort lesen kann. 
U nd doch ist es eine 50. Denn der Stein zu­
vor trug  die Zahl 49 und der dahinter 
stehende nennt 51. — W ir erkennen: die 
Steine sind fortlaufend numeriert. (Auf 
meiner Zeichnung habe ich auf die W ieder­
gabe von N um m ern verzichtet, um die W ir­
kung der Ortszeichen nicht abzuschwächen.)

Alle diese Zahlen und Zeichen wurden 
von den Steinmetzen ohne viel Aufwand 
von K unst eingraviert. D aher ändern auch 
die Figuren von Stein zu Stein ihr Gesicht, 
namentlich dann, wenn sie schwieriger zu 
formen waren. Sie sind also nicht immer 
kongruent.

W ir finden diese Steine nicht nur an den 
Grenzen als „Gemarkungssteine“, bei denen 
jeweils das Ortszeichen auf der nach dem 
Gemeindegebiet zugewendeten Fläche ein­
gehauen ist, sondern w ir begegnen ihnen 
auch innerhalb des Ortsetters. H ier aber 
sind sie nur einseitig beschriftet und dienen 
der Abgrenzung gemeindeeigenen Bodens 
oder der Kennzeichnung von Gebäulich­
keiten, die der O rtsverw altung unterstehen. 
D ort aber hat heute ein Teil von ihnen 
seine Bedeutung verloren, wo der Gemeinde­
atlas infolge Verbesserung des Bodens, einer 
Rodung, Entsumpfung, Aufforstung, Wege­
oder Bahnbau oder Änderung der sozialen 
Verhältnisse neu aufgebaut werden mußte.

Welche Zeichen präsentieren sich uns nun 
auf unsern Steinen?

a) S c h r i e s h e i m :  zwei gekreuzte Pfeile, 
auf denen im O rtsw appen der Pfälzer 
Löwe steht.
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b) L e u t e r s h a u s e n :  eine Hirschstange, 
das W appenbild der H erren von H irz ­
berg (Hirschberg).

c) G r o ß s a c h s e n :  nicht einwandfrei zu 
klären, aber im O rtsw appen seit 1617 
nachweisbar. — Dieses Zeichen steht auf 
Bronze-Rasiermessern, die in D änem ark 
gefunden wurden, und ist auch im nord- 
und mitteldeutschen Raum bekannt. — 
Nach Ferd. Seitz ist es als V orläufer der 
heraldischen Lilie anzusprechen.

d) H o h e n s a c h s e n :  ein m it einem
Kreuz gekrönter Bischofshut (?). — Ver­
gleiche m it W appen der Gemeinde Ketsch 
a. Rhein!

e) L ü t z e l s a c h s e n :  geteilter Kreis,
d .h .:  nicht das ganze, sondern nur das 
kleine (little) Sachsen — Lützelsachsen.

f) W  e i n h e i m : W einleiter, das W appen­
bild der hier seßhaft gewesenen Familie 
v. Swende.

g) S u l z b a c h :  fünfzackiger Stern.
h) H e m s b a c h :  Lenkscheid m it H .
i) L a u d e n b a c h :  Rebmesser.
k) R i p p e n w e i e r :  Lothringer Kreuz.
1) O b e r f l o c k e n b a c h :  Hufeisen mit 

Tanne, gelegentlich auch Laubbaum.
m) U r s e n b a c h :  Rehstange (auch Hirsch­

stange), weil einst zum Lehen der H irz ­
berger (Hirschberger) gehörend.

ßrückenheilige
Die lieben, alten , grauen ßrückenheiligen!

W a e  Hülfen lie oom  Leben noch, öem eiligen?

Sie haben ihre Zeit roohl haum  oergeflen,

lo  Diele M acht roar ihnen zugemeffen,

zu Ichützen öle geroagten Übergänge,

auf öaß kein Feinö öee W an ö rero  Leib beöränge.

Sie gönnten T ro ß  unö Reiter freie Bahn, 

bemachten auch öee Fifchere leichten Kahn.

Schön roar ee, fich in b lanher F lut zu fpiegeln  

unö Licht zu trinhen roie aue  oollen Tiegeln.

Sie ließen ih r  G eroanö  im  W in ö e  flattern  

Unö hörten gern aue  W iefen  G änfe  fchnattern.

W a r  ö ae  ein Leben, roenn fie fich erhoben  

unö flügelfchlagenö auee inanöer ftoben!

Der Fluß lecht’ träg an feften Brückenpfeilern, 

ö o rt ftanöen fie, ö ie Heilgen, nah  Öen W eile rn . 

Zuroeilen fchaun fie noch in fchmale Gaffen  

unö trauern , roeil öie Menfchen fie oerlaffen . . .

H e ö ro ig  S a lm
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